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"Während die Opfer seit drei Jahren auf eine
Entschuldigung der Bundesregierung warten,
befördert die Bundeswehr Oberst Klein zum
General. Nichts ist gut in Kundus," erklärt die
friedenspolitische Sprecherin der Fraktion DIE
LINKE, Christine Buchholz zum dritten
Jahrestag des Massakers von Kundus. Auf
Befehl der Bundeswehr starben in der Nacht
vom 3. auf 4. September 2009 mehr als 142
Menschen, darunter Kinder und Jugendliche.
Buchholz weiter:

"Drei Jahre nach der Bombardierung muss die
Bundesregierung muss endlich Verantwortung für das
Massaker übernehmen und die Opfer angemessen
entschädigen. Die Lage vieler Opferfamilien aus
Kundus ist katastrophal. Die Hinterbliebenen
verarmen und haben Probleme ihre Kinder zu
ernähren. Allein 90 Frauen wurden durch die
Bombardierung zu Witwen gemacht. Die
Bundesregierung weigert sich immer noch, die Schuld
für die Bombardierung einzugestehen und die
Hinterbliebenen und Verletzten offiziell und
angemessen zu entschädigen.Die Bombardierung von
Kundus war kein Betriebsunfall. Sie liegt in der Logik



des Krieges und der Besatzung in Afghanistan.
Gestern haben von den internationalen Truppen
aufgebaute regierungstreue Milizen mindestens zehn
Zivilisten in einem Dorf am Stadtrand von Kundus
erschossen. Afghanische Soldaten und Polizisten
greifen regelmäßig NATO-Truppen an. Das zeigt: Die
NATO und die Bundeswehr sind in Afghanistan nicht
Teil der Lösung, sondern Teil des Problems. Der
unverzügliche Abzug der Bundeswehr aus
Afghanistan ist überfällig."


